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195,a. Varnung vor Aufruhr.
Obriqueit ändern und Obrigsieit bessern bind eiue ver—

schiedene Dinge, die so uweit voneinander als Himmel und Erde.
Andern mag leichtlich geschehen; bessern ist mißlich und ge—
Flirlich, es steliet allein in Gottes Hand umd Willen. Der tolle
Föbel lriegt damnm Hummeln für Pliegen und euletet Hornissen
für Hummeln. Und wie die Frösche voreeiten auel mielit modliten
den Note eaum Herrn leiden, hriegten sie den Moreh dafr, der
sie auf die Könpfe haolcte umd frab. S0 ja Onreclit soll gelitten
sein, so ist eu eru  der Obriqueit eu leiden, denn dakß
die Obrigsieit von den Onterthanen leide. Denn der Pöbel hat
und weiß keim Maßß, es steclt in einem jeglichen moelir denn
funf Tyrannen. Nim isls besser, von einem Dyrannen Onmrecht
leiden denn von umnæhligen yrannen d. i. dem Pobel.

195,b. Empörung und Bürgerkrieg.
W rohe Krüfte sinnlos walten,
Da kann sich kein Gebild gestalten;
Wenn sich die Völker selbst befrein,
Da kann die Wohlfahrt nicht gedeihn.

5 Weh, wenn sich in dem Schoß der Stüdte
Der Feuerzunder still gehäuft,
Das Volk, zerreißend seine Kette,
Zur Eigenhilfe schrecklich greift!
Da zerret an der Glocke Strüngen

10 Der Aufruhr, daß sie heulend schallt
Und, nur geweiht zu Friedensklüngen,
Die LCosung anstimmt zur Gewalt.
Freiheit und Gleichheit! hört man schallen,
Der ruhige Bürger greift zur Wehr.

15 Die Straßen füllen sich, die Hallen,
Und Würgerbanden ziehn umher.
Da werden Weiber zu Hyünen
Und treiben mit Entsetzen Scher;;
Noch zuckend, mit des Panthers zähnen

20 Zerreißen sie des Feindes Herz.
Nichts Heiliges ist mehr, es lösen
Sich alle Bande frommer Scheu;
Der Gute räumt den Platz dem Bösen,
Und alle Laster walten frei.

25 Geführlich iss, den Ceu zu wecken,
Verderblich ist des Tigers Zahn;
Jedoch der schrecklichste der Schrecken,
Das ist der Mensch in seinem Wahn.

Aus Schillers ‚Lied von der Glocke“.


